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bedient man sich des Goldes Zierrathen und Kunstwer
ken. Der eigentlich nutzliche Gebrauch des Goldes und
Silbers bestehet aber in der Verwandlung desselben zu Gelh
stucken in den Murzwerkstatten. Das Geld ist nehmlich das
vorzuglichste Mittel, durch welches das Verkehr der Men
schen unter einander, und der Handel betrieben, und unter
halten wird. Denn mit dem Gelde kan man die Arbeiten,
die unsere Mitmenschen uns leisten, bezahlen, und ihre
Bemuhungen vergelten. Wir bedüursen oft Sachen zu un
serer Nothdurft und Bequemlichkeit, ohne daß derjenige,
der uns diese Dinge zu heisten im Stande ist, unsere Sa
chen gebrauchen kann. Wir wurden also ohne Geld nichts aus
und eintauschen konnen, und Mangel an jenen Bedurfnissen
leiden mussen; nun wird aber das Gold und Silber zu
Geld gemunzet, und wir konnen damit diese Sachen bezah
len, und dadurch unsern Bedurfnissen abhelfen. Da uber
dies das Gold und Silber wegen ihrer Seltenheit, und
weil sie nicht rosten, eiren großen Werth haben, so ist das
Gewicht desselhen nicht gros, und kann allo leicht bei den
Menschen in Umlauf kommen. Dadurch gewinnt das
menschliche Leben in der Gesellschast große Brquemlichkeit.
Ja!“ wenn das Geld mit einem Male verschwande, so
wurbe aller Handel ins Stecken gerathen, oder wohl gar
aufhoren mussen. Das Geld muß aber auch immer sein
gehorigts Gewicht, und seinen wahren Werth haben, und
von allen Menschen in demselben Lande alsbrichtig erkannt
werden 38 weil sonst Betrugereien damit getrieben werden
konnten. Datter gehort das Recht Gild zu munzen, nur
dem obersten Regenten im Staate zu, welcher allein durch
seinen Stempel dem cGelde allgemeines Vertrauen und Glaua
ben geben kann, und die falschen Munzer werden mit Recht
als Staatsverbrecher bestraft. Aber wenn auch der Werth
des Gedes noch so gros ware, so konntet ihr euch damit
Liebe und Freundschaft und wahre Hochachtung eben so we
nig ertuufen, als die redlichen Gesinnungen eurer Eltern


